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Das Bild der Mustermesse 1949
Von Vizedirekfor Dr. O.Meyer

In der Regel trägt die Mustermesse eines jeden Jahres
ein besonders typisches Merkmal, das sich aus der je-
weiligen wirtschaftlichen Lage oder aus einer neuen,
von der übernommenen Form abweichenden äußern Ge-
staltung ergeben kann. Merkmale der erstem Art waren
in sehr ausgeprägter Weise den Mustermessen der Kriegs-
jähre eigen, die als Messen der Arbeitsbeschaffung und
des Durchhaltewillens uns in der Erinnerung bleiben.
Merkmale der zweiten Art ergeben sich jeweilen nament-
lieh aus der Inanspruchnahme neuer Gebäude und einer
damit verbundenen Umgestaltung der Gruppen.

Nun könnte man es geradezu ein Kennzeichen der
Messe 1949 nennen, daß ihr sowohl die besondern Merk-
male einmaliger Spezialaufgaben wie neuer äußerer Ge-
staltung zu fehlen scheinen. In der Tat könnte die
Messe 1949 weitgehend als eine Kopie der letzten be-
zeichnet werden. Die Konjunkturlage ist grundsätzlich
unverändert, insofern die Wirtschaftskurven innert Jah-
resfrist lediglich die absinkende Tendenz verdeutlicht
haben. Der äußere Rahmen der Mustermesse bleibt
zum ersten Mal seit einer langen Reihe von Jahren stabil,
da keine räumliche Ausdehnung durch Neubauten mehr
erfolgte. Der späte Messetermin verunmöglichte leider
eine nochmalige Benutzung des Rosenfalschulhauses. Die
Gruppe Sport bleibt unverändert im Hof Rosental er-
halten. Als neuer Bestandteil des Messebildes wird in
der Turnhalle Rosental eine Sonderschau des Schweize-
rischen Werkbundes unter dem Titel „Die gute Form"
zu sehen sein.

Die übrigen Gruppen weisen ungefähr dieselbe Gestal-
fung und Beteiligung auf wie im Vorjahre. Den stärksten
Anteil an der diesjährigen Beschickung haben auch dies-
mal wieder die technischen Industrien. Vor allem der
Maschinenbau wird eine nahezu lückenlose Schau seiner
hervorragenden Spitzen- und Spezialprodukfe präsen-
tieren können. Die Hallen VI und XIII stehen den Me-
tallbearbeitungsmaschinen, Halle VII den Holzbearbei-
fungsmaschinen zur Verfügung. Die Textilmaschi-
nen beanspruchen den größern Teil der Halle IX, die
Baumaschinen behalten ihren bisherigen Standort in
Halle VIII bei. Halle XI nimmt die Maschinen für
das graphische Gewerbe und die Papierverarbeitung auf;
ein Teil der Hallen III und IV ist den Maschinen für
Lebensmittelindustrie, Gastgewerbe und Anstaltsbetriebe
vorbehalten. Der 1947 erstellte nördliche Hochbau wird
erneut elektrische Uhren und Meßgeräte, mechanische
Meßinstrumente, Bedarf für Optik und Photo, Werkzeuge
der Feinmechanik, Fournifuren und Zubehör für die
Uhrenindustrie, Radiotechnik und medizinische Äppara-
füren beherbergen. Das Parterre dieses Hochbaues wird
von der Gruppe Gas und Wasser bezogen. Die Elektri-
zitätsindustrie belegt die ganze Halle V bis zum letzten
Quadratmeter. Die Meisterwerke der schweizerischen
Präzisionstechnik, die Uhren, kommen in der Eingangs-
halle I mit einer unvergleichlich schönen Schau zur vollen
Geltung. Motorische und nichtmoforische Fahrzeuge und
Transportmittel beanspruchen einen Teil der Halle IX
für sich. Die maßgebenden Vertreter der chemischen In-
dusfrie unseres Landes finden sich in Halle III, T e x t i 1-

und Schuhindustrie werden ihr Angebot in Halle II
und im angrenzenden südlichen Hochbau zur Darstellung
bringen und in der Sonderschau „Créafion" erneut
einen Höhepunkt erreichen. Die Engros-Möbelmesse be-
legt wiederum die Musterzimmer im Hauptgebäude, wäh-
rend weiterer Wohnbedarf und Zimmereinrichtungen in
Halle Villa mit dem erfreulichen Blick auf die Garten-
anlagen ihren Platz finden. Ein Teil der Galerien im
Hauptgebäude wird von der Gruppe Kunstgewerbe und

Keramik belegt. Das Gros der Bücherschau hat wie
schon 1948 seinen Platz in der Vorhalle VIII ange-
wiesen erhalten.

So werden Reichtum und Vielfalt des Angebotes gegen-
über dem Vorjahre kaum zurückstehen, erstreckt sich doch
wiederum die Standfront aller Messestände aneinander-
gereiht auf eine Länge von über 15 km. Abgesehen
von mangelnden Neubauten wurde die Umgestaltung der
Gruppen auch durch den außerordentlich fühlbaren Man-
gel an Platz verunmöglicht, was zur Folge hat, daß in
einzelnen Gruppen über 90"/o der Beteiligungen unver-
ändert bestehen bleiben mußten. Im Bilde der Muster-
messe 1949 sind somit in erster Linie die Anzeichen einer
fortschreitenden Konsolidierung der in etwas stürmi-
sehen Entwicklungsjahren gewonnenen Formen und Ge-
staltungen zu finden.

Zeiten übersteigerter Hochkonjunktur, wie sie hinter
uns liegen, erweisen sich im allgemeinen als weniger
schöpferisch. Der sich verschärfende Konkurrenzkampf
wird deshalb voraussichtlich auch im Bilde des Messe-
angebofes vermehrte Anstrengungen, sei es in bezug auf
Gestaltung, Form und Preis erkennen lassen. Neue
Stoffe, neue Formen und vor allem in den technischen
Branchen auch absolute Neuheiten sind Am voraus ange-
meldet, die beweisen, daß die qualitative Leistungskraft
unserer Arbeit in der Zeit weniger mühevollen Ge-
schäftsganges nicht erschlafft ist. Es ist ein Verhängnis
und ein Zeichen der nervösen Haltung unserer Zeit, wenn
der Glaube an extreme Entwicklungen, der nur nodh
Höhen und Tiefen, aber kaum eine ständige Äusge-
glichenheit kennen will, überhand nimmt. Die bevor-
stehende Mustermesse wird gegenüber solcher pessi-
mistischer Einstellung ihre alte und bewährte Mission
der Vertrauensstärkung neuerdings zu erfüllen haben.

Gewiß sind die untrüglichen Zeichen der weichenden
Hochkonjunktur mit Aufmerksamkeit zu verfolgen. Auch
die Messe hat insbesondere deren Auswirkung auf die
Beteiligung seit Beginn ihrer Vorarbeiten Ende des
Sommers 1948 dauernd beobachtet. Dabei zeigte sich
rasch, daß völlig neue Motive auftauchten, die für die
Messebeteiligung sprechen und die zur Folge hatten, daß
die Anmeldungen in einer kaum je erreichten Zahl ein-
trafen. Dieser Andrang wirkte sich umso empfindlicher
aus, als ihm ein durch den Wegfall des Rosentalschul-
hauses eher reduzierter Platzvorrat gegenüberstand, so
mußten bis zum heutigen Zeitpunkte rund 700 Anmel-
düngen, die sich allerdings unterschiedlich auf die ein-
zelnen Gruppen verteilen, aus Platzmangel unberück-
sichfigf bleiben. Das ist außerordentlich bedauerlich, weil
sich gerade unter diesen Interessenten zweifellos viele,
zum Teil erstmalige Aussteller befunden hätten, die
das Messebild durch absolut neue und interessante Er-
Zeugnisse bereichert hätten. Der baulichen Ausdehnung
der Messe sind aber Grenzen gesetzt, die sich sowohl aus
der augenblicklichen Situation des Bau- und Arbeits-
marktes, als auch aus der gegebenen zurückhaltenden
Beurteilung der allgemeinen Konjunkturlage ergeben. Es

war zum vornherein unmöglich, den angeforderten Mehr-
bedarf von zirka 20 000 nP auch nur in Form von
provisorischen Bauten bereit zu stellen.

Die Wirtschaft des Landes wünscht den nationalen Cha-
rakter der Messe beizubehalten. Die Messe 1949 befolgt,
wie dies übrigens schon immer der Fall war, in konse-
quenter und vernünftiger Weise die bekannten Zu-
lassungsbedingungen, die für die Beteiligung der Firmen
und Produkte an der Mustermesse maßgebend sind.
Wenn die Mustermesse ihren nationalen Charakter nicht
nur beibehält, sondern auch pflegt und entwickelt, so
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wieiß sie andernteils auch, wie sehr die mehr als 2000
Aussteller und unter ihnen, insbesondere die nun eine
Zahl von 200 Firmen darstellende Schar der Jubiläums-
aussteiler, die 25 und mehr Jahre regelmäßig teilnehmen,
sich mit ihrer Messe verbunden fühlen. Nicht nur die

Messeleitung, sondern auch ihre Aussteller und die
Messestadt Basel können bereits auf eine lange und
bewährte Tradition zurückblicken, worin auch die Sicher-
heit für eine weitere gedeihliche Entwicklung begrünt-
def liegt.

Die Seiden-, Kunstseiden- und Zellwollweberei an der Schweizer Mustermesse Basel

Angesichts der sinkenden Konjunktur und der dadurch
bedingten Herabsetzung aller Auslagen, die nicht dem
Geschäft unmittelbar zugute kommen, wurde die Frage
aufgeworfen, ob sich die Beteiligung der schweizerischen
Seiden- und Kunsfseidenweberei und der Exportfirmen
auch an der diesjährigen Mustermesse noch rechtfertige?
Die Antwort fiel übereinstimmend in bejahendem Sinne
aus und es wurde hervorgehoben, daß insbesondere in
ungünstigen Zeiten die Industrie verpflichtet sei, ihre
Leistungsfähigkeit und ihre Erzeugnisse auch in der
Oeffentlichkeit zur Geltung zu bringen. So haben sich
denn wiederum zwölf Webereien und neun Firmen des
Groß- und Ausfuhrhandels entschlossen, die Mustier-
messe in Basel zu beschicken. Es wird dies in dem der
schöpferischen Industrie zur Vierfügung gestellten vor-
nehmen Pavillon der „Création" in der Texfilhalle und in
bisherigem Rahmen geschehen, wobei immerhin gegen
früher einige Neuerungen vorgesehen sind. So wird
neben drei Ständen, die seidene und namentlich kunst-
seidene Kleider-, Dekorations- und Wäschestoffe ent-
halten, ein besonderer Stand ausschließlich den seidenen
Geweben gewidmet sein und damit der Mode, die dieses
edle Gespinst gegen früher in erhöhtem Maße berück-
sichtigt, Rechnung getragen. Damit wird aber auch ge-
wissermaßen ein Uebergang zu der Ende Mai in Zürich
tagenden konstituierenden Versammlung der neuen Inter-
nationalen Seiaenvereinigung (Union Internationale de la
Soie) geschaffen, deren Aufgabe die Werbung zugunsten
der Naturseide und ihrer Erzeugnisse ist. Der fünfte
Stand endlich wird in eigenartiger Aufmachung Kra-
wattenstoffe und Tücher zeigen, Erzeugnisse, die zu den
wichtigsten Ausfuhrartikeln der schweizerischen Seiden-
industrie gehören.

Die Ausgestaltung der Halle Création und Insbesondere
die Aufmachung der Stände der Seidenindustrie ist
wiederum dem bekannten Basler Graphiker Donald Brun
übertragen worden, womit Gewähr gegeben ist, daß die
Gesamtausstattung sowohl, wie auch die Aufmachung der
einzelnen Stände ein modisches und harmonisches Bild
bieten werden.

In Abweichung von den früheren Darbietungen werden
im Zusammenhang mit der neuen Moderichtung die be-
druckten Stoffe wohl etwas in den Hintergrund treten

und dafür sfranggefärbte und Jacquardgewebe einen
größeren Raum einnehmen. Die Zellwollgewebe, die in
guten und neuen Qualitäten im In- und Ausland nach
wie vor Anklang finden, werden im Stand der Kunst-
seidefabrik Emmenbrücke in übersichtlicher und ge-
schmachvoller Aufmachung zur Schau gelangen. Einige
weitere ostschweizerische Kunstseidenwebereien werden in
der Halle Création in eigenen Ständen ebenfalls ihre
Aufwartung machen.

Die Zahl der Ausländer, die die Mustermesse auf-
sucht, nimmt beständig zu und wird voraussichtlich in
diesem Jahr wiederum einen Rekord erreichen. Soweit
Seiden- und Kunsfseidengewebe in Frage kommen, hat
die Erfahrung jedoch gezeigt, daß ein großer Teil der
fremden Besucher sich aus Leuten zusammensetzt, die
nicht als Käufer auftreten, sondern Vertretungen zu über-
nehmen wünschen, was nicht das gleiche ist. Die Erzeug-
nisse der schweizerischen Seidenindustrie sind aber im
Ausland längst bekannt und geschätzt, und werden über-
dies auf allen Weltmärkten durch die Verkäufer der ein-
zelnen Exportfirmen vorgeführt, so daß für das Ausfuhr-
geschäft an der Beteiligung an der Mustermesse nicht
allzu große Hoffnungen geknüpft werden dürfen; dies
umso weniger als infolge der leider immer noch be-
stehenden Kontingentierungs- und Devisenschwlerigkeifen,
die Verkaufsmöglichkeiten an Grenzen gebunden sind,
die auch von der Mustermesse nicht beseitigt werden
können. Was endlich den Inlandsmarkt anbetrifft, so
wird dieser eindringlich bearbeitet, so daß auch in dieser
Beziehung die Halle „Création" nicht viel Neuland zu
bieten vermag. Diese Erwägungen schließen aber nicht
aus, daß sich mindestens einmal im Jahr eine Zusammen-
fassung der Erzeugung der von der inländischen Ausrüst-
industrie in hervorragender Weise unterstützten schwel-
zerischen Seiden- und Kunsfseidenweberei aufdrängt,
und wäre es auch nur um auf diese Weise einer breiten
Oeffentlichkeit und damit auch den schweizerischen Be-
hörden, die einen beständigen Kampf um die Schaffung
von Ausfuhrmöglichkeiten führen müssen, die Mannig-
faltigkeit und Bedeutung der Industrie In überzeugender
Weise vor Augen zu führen. Die diesjährige Schau in
Basel wird diesen Zweck erfüllen. n.

Die Textilmaschinenindustrie an der Schweizer Mustermesse 1949

Spinnerei- und Zwirnereimaschinen
Die große volkswirtschaftliche Bedeutung dieses Zweiges

derschweizerischenTextilmaschinenindustriekommtnirgends
besser zur Geltung als bei einem Vergleich der Aus!
fuhrwerte der verschiedenen Industriezweige. Die ge-
samte schweizerische Maschinen- und Motoren-Industrie
als eine Einheit befrachtet, verzeichnete im letzten Jahre
ein Ausfuhrergebnis von rund Fr. 684 675 000. Von diesem
Betrag fallen Fr. 65 613 000, d.h. etwa 9,6o/o auf Spinnerei-
und Zwirnereimaschinen. Fügen wir vergleichshalber er-
gänzend bei, daß dieses Ergebnis einzig von der Gruppe
Werkzeugmaschinen mit dem Betrag von Fr. 120 330 000

übertroffen wird, dann dürfte wohl auch jedem Nichtfach,-
mann die große wirtschaftliche Bedeutung der schweizer
risdhen Spinnerei- und Zwirnereimaschinenindustrie klar
sein. Und ebenso klar dürfte aus den Ziffern hervor-
gehen, daß die schweizerischen Spinnerei- und Zwirnerei-

maschinen den längst erworbenen Weltruf auch im letzten
Jahre wieder behauptet haben. Die Fachleute werden
daher mit Interesse die an der Mustermesse zur Vor-
führung gelangenden Maschinen, deren Neuerungen und
Verbesserungen studieren.

Die Äcfiengesellschaft Joh. Jacob Riefer & Cie., Winter- -

thur, die älteste schweizerische Maschinenfabrik für den
Bau von Spinnerei- und Zwirnereimaschinen, zeigt im
Stand Nr. 3211 ein Sortiment Maschinen, das von der
Firma auf Grund jahrelanger Versuche über die Möglich-
keit eines abgekürzten Spinnverfahrens entwickelt worden
ist. — Wickel aus 18—24 Kardenbändern werden zu-
nächst auf einer W i ck e I s t r e ck e, ausgerüstet mit
einem Sechszylinder-Sfreckwerk, ungefähr lOfach verzogen
und die so entstandenen Bänder in Kannen abgelegt Acht
dieser Bänder bilden nachher die Vorlage für je einen
Kopf der Zwillingsstrecke, die ebenfalls mit einem
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